
Es begann spürbar eine neue Ära in 
Waldshut, was bereits am veränder-
ten Stadtbild sichtbar wurde. Bislang 
war dies noch weitgehend identisch 
mit dem jahrhundertelang bekannten: 
eine mittelalterliche Planstadt mit ba-
rocken Einsprengseln, letzteres dem 
großen Stadtbrand von 1726 geschul-
det. 1852 wurden die damals noch be-
stehenden Teile der Stadtmauern so-
wie das äußere Waldtor abgebrochen 
– vom Schwarzwald her gelangte sei-
nerzeit der meiste Verkehr in die Stadt 
hinein, und Waldshut brauchte drin-
gend eine bauliche Modernisierung 
aufgrund des zunehmenden Betriebs. 
Mehr Platz für den Verkehr war also 
angesagt; das Straßennetz sowohl im 
Stadtgebiet wie im Umland wurde an-
gepasst und erweitert.

1853 beschloss das badische Staats-
ministerium, Waldshut zur Haupt-
station beim Ausbau der Staatseisen-
bahn zu machen. Aus diesem Grund 
wurde sogleich die Seltenbachbrücke 
gebaut; die heutige Bahnhofsvorstadt 
sollte entstehen, wo vorher nur Wie-
se war. Am 30. Oktober 1856 wurde die 
neue Linie Basel-Waldshut feierlich 
eröffnet. Waldshut hatte nun einen 
Bahnhof, was damals gleichbedeu-
tend mit gewaltigem wirtschaftlichem 
Aufschwung war. Und es ging noch 
weiter: auch in Richtung Zürich wur-
de eifrig gebaut, 1858/59 nach briti-
schen Vorbildern die erste Eisenbahn-
Großbrücke über den Rhein errichtet. 
Die Pläne lieferte der Karlsruher Bau-
ingenieur Robert Gerwig (auf seine 
Initiative hatte zum Beispiel bereits 
die berühmte Schwarzwälder Ku-
ckucksuhr ihr bekanntes Aussehen 
im „Bahnhäusle“-Stil erhalten). Nun 
konnte auch die Linie Waldshut-Tur-
gi den Betrieb aufnehmen. Waldshut 
wurde zum Umschlagort für Waren 
aus der Schweiz. Der Ausbau der hie-
sigen Infrastruktur belebte den Han-
del und ebenso die Industrie. Die drei 
ortsansässigen Textilfabriken, darun-
ter jene des Xaver von Kilian, hatten 
ebenso ihre Blütezeit wie die Brauerei-
maschinenfabrik Alois Dietsches. Mit 
den Bau des Kornhauses wurde 1858 

begonnen, das Stadtgebiet über seine 
alten Grenzen hinweg erweitert.

Wer hätte einen solchen Auf-
schwung, zu einem spürbaren An-
wachsen der Bevölkerung führend, 
noch zehn Jahre zuvor erwartet? Da-
mals bestimmten nach Jahren land-
wirtschaftlicher Krisen die Schrecken 
der Revolution und ihrer Niederschla-
gung das Bild. Gegenüber dem au-
toritären Staat hatte sich bei den un-
terschiedlichsten gesellschaftlichen 
Gruppen Unzufriedenheit angestaut, 
bei abgehängten Unterschichten eben-
so wie bei der nach mehr unterneh-
merischer Handlungsfreiheit streben-
den Wirtschaftselite; bei von einem 
einigen deutschen Nationalstaat träu-
menden säkularen Bildungsbürger-
tum ebenso wie bei den selbstbewuss-
ter werdenden römisch-international 
ausgerichteten Katholiken. Genährt 
wurden die Spannungen etwa durch 
die kritischen Schriften der Waldshut-
er Brüder Fidel und Konrad Hollinger, 
deren Druckerei auf Schweizer Gebiet 
lag. Ihre nationalliberale Polemik rich-
tete sich gleichzeitig gegen den badi-
schen Staat wie gegen die Kirche, die 
der nationalen Bewegung reserviert 
gegenüberstand.

Im Frühjahr 1848 entwickelte sich 
Waldshut dann zu einem Zentrum der 
Revolution am Hochrhein. Eine wich-
tige Rolle spielten die Versammlungen 
im „Rheinhof“ des Gastwirts Leo Hier-
linger – hier wurden die Forderungen 
nach einem nationalen Parlament, ei-
ner Volksbewaffnung, einem Ende der 
Zensur und bald auch nach Gründung 
einer Republik laut. Auch der einfluss-

reiche Hauptlehrer Xaver Holzapfel 
gehörte zu dieser Gruppe. Bald fanden 
in Waldshut politische Großveranstal-
tungen statt, bei denen etwa der über-
regional bekannte Tiengener Apo-
theker Saul auftrat. Die angestrebte 
Volksbewaffnung ließ nicht lange auf 
sich warten, aus dem Aargau wurden 
Gewehre beschafft und eine „Bürger-
wehr“ gegründet. Als Friedrich He-
cker im April 1848 zum Marsch nach 
Karlsruhe aufrief, um den Großherzog 
zu stürzen, rückten Freischärler un-
ter Gustav Struve in Waldshut ein, um 
Bürger für den republikanischen Auf-
stand zu mobilisieren, teilweise unter 
Zwang. Freudig war dagegen Konrad 
Hollinger dabei, der meinte, die Revo-
lution müsse doch „unwiderstehlich 
den Funken der Freiheit und der Vater-
landsliebe aus jeder deutschen Brust“ 

schlagen lassen. In der Folge besetzte 
württembergisches Militär die Stadt.

Der Begeisterung führender bürger-
licher Kreise für die „nationale Sache“ 
und die allgemeine Aufwertung des 
„Volkes“ tat dies keinen Abbruch, im 
Gegenteil. Im Juni wurde der „Vater-
ländische Verein“ gegründet, sich die 
„politische und gesellschaftliche Bil-
dung“ der Bevölkerung zum Ziel set-
zend, also die weitere Verbreitung na-
tionalrevolutionärer Ideen. 

Während die radikalen Hollin-
gers (später in die USA ausgewan-
dert) gegen sogenannte „Geldsäcke“ 
noch ebenso erzürnt agitierten wie 
gegen Monarchen und „undeutsche 
Pfaffen“, wurde ein Industrieller zur 
treibenden Kraft der Bewegung in 
Waldshut: Fabrikant von Kilian, Prä-
sident des im Frühjahr 1849 gegrün-

deten „Volksvereins“. Kurz zuvor war 
mit dem Turnverein eine weitere poli-
tisch motivierte Vereinigung gegrün-
det worden, wie überhaupt Vereine 
das Leben des bürgerlichen Milieus zu 
bestimmen begannen. Nach der Nie-
derschlagung der Revolution (im Obe-
ren Tor, das damals noch als Gefäng-
nis diente, wurden rund 15 Waldshuter 
in Haft genommen) wurden die Ver-
eine zunächst verboten. Bis 1851 war 
preußisches Militär in der Stadt in 
Privatwohnungen einquartiert, die Be-
wegungsfreiheit eingeschränkt, Rat 
und Ausschüsse von radikalen Mit-
gliedern „gesäubert“.

Auch die Chilbi war zum Erliegen 
gekommen; zum einen wurden in Ba-
den 1849 sämtliche Kirchweihfeiern 
einheitlich auf das dritte Oktoberwo-
chenende gelegt, zum anderen durf-
ten aus naheliegenden Gründen keine 
Schießveranstaltungen mehr stattfin-
den, und die Chilbi war damals haupt-
sächlich als Schützenfest begangen 
worden. Jahrelang bemühte man sich 
in der Folge darum, die Feiern wieder 
genehmigt zu bekommen, mit dem Ar-
gument, die Chilbi sei gar keine wirk-
liche Kirchweih, sondern ein gutes 
patriotisches Gedenken an die Belage-
rung von 1468. 1858 konnte schließlich 
die erste Chilbi modernen Stils (mit 
Einweihung des neuen Schützenhau-
ses) zur Freude der Bevölkerung gefei-
ert werden.

Begleitet wurden die Geschehnis-
se in der Waldstadt mittlerweile vom 
„Alb-Bote“. Dieser war 1850 zunächst 
als Beilage des alten „Waldshuter In-
telligenzblattes“ erschienen. Letzteres 
stand zuvor auf Seiten der Revolution 
und war mittlerweile zum reinen An-
zeigenblatt geworden. Dezidiert natio-
nalliberal ausgerichtet, entsprach die 
neue Zeitung dem Denken der damals 
bestimmenden Kräfte in der Waldshu-
ter Bürgerschaft.

Es begann eine Phase zunehmen-
den Wachstums und Wohlstands für 
viele, zugleich zunehmender Politisie-
rung: ständig wurde in Politik und Pu-
blizistik die Einheit der „Nation“ be-
schworen, ängstlich die zunehmenden 
Gegensätze von Klassen und Konfessi-
onen in einer differenzierter werden-
den Gesellschaft beargwöhnend.

Die 1850er Jahre schufen somit 
den Nährboden für vieles Kommen-
de in der deutschen Geschichte (Gu-
tes und weniger Gutes); die Geschichte 
Waldshuts spiegelt diese Umbruchs-
phase, im Alb-Bote dokumentiert, her-
vorragend wider.

Für Waldshut beginnt eine neue Zeit

V O N  I N G O  D O N N H A U S E R

Die Jahre um 1850 mar-
kieren einen Einschnitt in 
der Geschichte der Stadt

Das Gemälde von Johann Martin Morat zeigt Waldshut um 1850 mit der kurz darauf abge-
brochenen Stadtmauer sowie dem inneren Waldtor. BILDER:  STADTARCHIV  WALDSHUT-T IENGEN

Ein Bild aus der Kai-
serstraße (damals 
Hauptstraße) vermut-
lich um 1870 mit dem 
Sebastiansbrunnen 
vor dem Oberen Tor. 

Der Autor
Ingo Donnhauser 
kommt gebürtig aus 
Hanau bei Frankfurt. 
Er studierte Ge-
schichte und Kultur-
wissenschaften in 
Marburg und schloss 

sein Studium mit Magister in Freiburg 
ab. Anschließend absolvierte er eine 
dreijährige archivfachliche Ausbildung 
in Sachsen. Donnhauser ist der erste 
hauptamtliche Archivar in Vollzeit der 
Stadt Waldshut-Tiengen. Seit 2013 
kümmert er sich um das Waldshut-
Tiengener Stadtarchiv, das 1990 vom 
Rathaus in den Keller des Ordnungs-
amtes umzog.

S Ü D K U R I E R  N R .  2 2 1  |  A B
M I T T W O C H ,  2 3 .  S E P T E M B E R  2 0 2 0170 JAHRE ALB-BOTE6

A N Z E I G E

Ihre Spezialisten 
für Bodenbeläge!

Raumausstattung 
Markus Fleck

 RAUMAUSSTATTUNG 

MARKUS

FLECK

50 Jahre

Meisterbetrieb · Wallstraße 4 · 79761 Waldshut · Tel. 0 77 51 / 22 79 · Fax 34 45

Ihre Spezialisten 
für Bodenbeläge!

Raumausstattung 
Markus Fleck

 RAUMAUSSTATTUNG 

MARKUS

FLECK

50 Jahre

Meisterbetrieb · Wallstraße 4 · 79761 Waldshut · Tel. 0 77 51 / 22 79 · Fax 34 45

• Polsterwerkstätte

• Gardinenatelier

• Textile Wandbespannung

• Sonnenschutzanlagen

• Bodenbeläge

Wie die letzten 
55 Jahre sind wir 
auch heute noch 
Meister- und Familien-
betrieb.  
Ihre Bodenbeläge,  
Polsterarbeiten,  
Vorhangdekoration und 
vieles mehr sind uns ein 
Anliegen. 

Wir beraten Sie gerne!
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Startpackung  
„Bausteinzug“ mit  
Sound und Licht- 
bausteinen. 
230 V 149,99 €

Gebäudereinigung

Dogern

 Wir bring
en

      G
lanz in

s Haus
!

www.ebner-gebaeudereinigung.de

Rheinstrasse 5
79804 Dogern

Tel. 07751 898562

- Glasreinigung
- Unterhaltsreinigung
- Treppenhausreinigung
- Baugrundreinigung
- Grünanlagenpflege

Andreas Buchmüller – Meisterbetrieb –

– Altbausanierung – Dachsanierung
– Reparaturen – Zimmererarbeiten

– Trockenbau
79777 Ühlingen-Birkendorf · Im Oberholz 15

Tel. 07743/9335316 · Fax 9335318 · Mobil 0172/7363423
Buchmueller.andreas@t-online.de

79777 Ühlingen
Oberwitzenhalden 4 a

Telefon & Fax 0 77 43 / 17 76
D2 0172 9985749

Pflasterarbeiten

Raiffeisen Warengenossenschaft eG
Winkelstr. 6, 79798 Jestetten, Tel. +49 (0) 7745 7265 
www.raiffeisen-markt-jestetten.de

Mo.–Fr. 8–12.30 Uhr, 14–17.30 Uhr, Sa. 8–12.30 Uhr

Vor Ort
Qualität und Kompetenz

in Jestetten
Gartenartikel
Haushaltswaren
Tonwaren
Tiernahrung/-bedarf
Handwerkerbedarf
diverse Baustoffartikel

Gartenartikel
Haushaltswaren
Tonwaren
Tiernahrung/-bedarf
Handwerkerbedarf
diverse BaustoffartikelWir gratulieren 

zum Jubiläum
und wünschen 

weiterhin viel Erfolg!

Fliesenlegermeisterbetrieb 
Grundstraße 19 · 79787 Lauchringen 
Telefon 07741-670385 · Fax 07741-671675 
e-mail: info@montalbano-ditton.de

 

Tel. 0 77 46/52 81

Gasthaus-Pension ADLER
Wutöschingen-Schwerzen

Es freut sich auf Sie: Familie Albiker

Gemütliche Gaststube
Gartenwirtschaft

Kegelbahn
Gästezimmer


